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Solothurnerisches Wochenblatt.

Samstags den utenHortiungs, .79?.

es.

Eine Anrede

über das Tanzen / im Geschmack

von Gerundio Zotes.

Oeeuloi Irgbent Lc nc>n vicient, aurez öc nsn auciiunt.

El« haben Augen und sehen nicht, Ohren und hören nicht»

Wenn man dem Innhalt dieser schrecklichen Pfeilworte

reiflich nachdenkt, vielgeliebte Zuhörer, so stehen

Einem die Haare aen Berg »nd Herz im Leibe

erblaßt. Augen haben und nicht sehen,
Obren haben, und nicht hören! Gott im

Himmel was will dies sagen DicS heißt nicktS

anders, als du bist schlechter geworden, als das

vernunftlose Vieh; denn ein Hund hört die Stimme
seines Meisters, und wädelt ihm freundschaftlich

entgegen. Ein Huhn sieht den Geyer in der Luft, und

das Haberkorn an der Erde; allein der Mensch,

geblendet von seinen unseligen Leidenschaften hört

nichts und sieht nichts : denn die Sünde hat sein

Aug verfinstert und sein Ohr verstopft, I'seeauun

P» ejuz öl man« in lscculum.

A



Was sind denn dies für Leidenschaften wirst dü

ftaqen — Ja, alle Leidenschaften sind schädlich,

vergiften das Herz «nd führen geraden Wegs zur

Hölle: aber jene sind die allcrschrecklichsten, die Leib

und Seele angreifen, zu Grunde richten und todten,

lind dies ist das leidige Tanze» ; denn seht: der

Sang und Klang musikalischer Saiten reizt die Nerven

empört die Lebensgeister und benebelt das

Gehirn. Die lärmende Fröhlichkeit der ganzen Gesellschaft

der Wechsel der Personen die wie Halbnarren

bey einander vorbey hüpfen, das Händedrücken,

und besonders die lächelnde Mine des andern

Geschlechts dies alles wirkt so stürmisch auf das

Geblüt und macht eine solche Zerrüttung im Nervensystem

daß die betäubten Tanzmenschen mit offnen

Augen nicht sehen, non auàm, und mit offnen-

Ohren nicht hören, non vistcnr. Es giebt euch so

gar Leute die selbst in der Kirche keine Geige hören

können, ohne mit den Füssen zu zappeln. — O ihr
verruchten St. VcitStänzer, daß euch doch die Knochen

abfaulen möchten Olla mcs conllirz iünr.
Man sieht hieraus augenscheinsich, daß der leidige

Tanz die Bleykron aller Laster / der Anfang und das

End des ewigen Verderbens ist. Ich kann also mit
Grund behaupten:

Der Tanz ist eine Erfindung des Teufels, i stcr Theil.
Der Tanz ist ein Werk der Menschen, -ter Theil.

Menschen und Teufel, Teufel und Menschen,

dies »st der Jnnhalt meiner heutigen, auferbäulichen

Anresc. Ich empfehle mich ihrer Gewogenheit unP

schmeichle mir eines aufmerksamen Gehörs.



Man muß vernünftige Begriffe von einer Sache

Haben, eh man sie billigen oder verwerfen kann;
daher wollen wir sehen / was die Alten über den Tanz
gedacht haben. Die Griechen nennen ihn ein künstliches

nach dem Flötcnschall eingerichtetes Hin-und
Herhüpftn ein fröhliches Gebcrdcnspiel des Körpers.

In der Hebräischen Sprache heißt tanzen Samack,
das ich ein muthwilliger Freudensprung. Die Tanzkunst

entstund vermuthlich nach der Sündstut, wo alles

Fleisch über der Erde wieder so verdorben war daß

man aus lauter Muthwillc und langer Weile den Ban

vom Thurm Babel unternahm. Als da alle Sprachen

verwirrt wurden fieng man an durch Zeichen

und Gebilden mit einander zu reden; man winkte,
hüpfte hin und her, streckte die Hände aus / lief
davon kam wieder/ und weil das Posscnspicl den Narren

gefiel / so wurde es bald zur Gewohnheit. Hier
habt ihr den Ursprung der Tänze. Die Türken/Heiden

und Äezer hatten auch Freude au diesem Hin »

und Herhüpfen und verpflanzten es bis auf unsere Zeiten.

Da nun weltbekannt ist, daß alle Werke des

Fleisches vom Teufel hcrstammcn/ so kann es ja auch

ein Blinder sonnenklar sehen / daß das vermaledeite

Tanzen eine Erfindung der Hölle sey.

Laßt uns nun auch hören, was die Schrift darüber

sagt. VT lrormrii czui in rencdnz amk>u!«u. öcc«

Weh dem Menschen, der bey dunkler Nacht tanzet,
denn es wäre besser man hängte ihm einen Mühlcn-
stein an den Hals, und versenkt: ihn in die Tiefe des

Meers. Ihr zittert, meine lieben Zuhörer, ihr zit-

Ja zittert nur; denn ihr werdet schreckliche



Hinge hören. Zixna làâa liint in àlo Sc in terrs.
Es sind Zeichen geschehen am Himcl wie an der Erde.

Sinai sieht in Flammen die Sonne ist verfinstert

Winde heulen Donner krachen der Fuß des Berge?

debt, und die Geietztafeln liegen zerschmettert an der

Erde. - Und warum dies alles? Vi-kir viruluw Sc

«.'ksros. weil Israel um das goldne Kalb herumtanzte.

Iratus vzlcle — projecir — conkie^ic - condullir
«à H>zrlìt in Zizusm A chchr iiliis Israel kx>'<li

Z-. -o. Moses warf INI heiligen Zorne die Gesetztafeln

weg sie zertrümmerten am Fuß »es Gebirges,

«r ergriff daö Kalb warf cS ins Feuer verbrannte

<S zu Staub, streute selben ins Wasser, und gabs

den Kindern Israels als ein Getränk. — So und

Nicht anders sollte man es auch machen mit cuern vcr-
fuchten Musikinstrumenten, man sollte sie euch auf
dem Kopf zerschlagen, zu Asche verbrennen, ein

Getränk daraus machen, um den Durst der Weltkinder

damit zu stillen ; denn sie sind ohnehin gewöhnt, die

Sünden, wie Limonade in vollen Zügen herunter zu

schlucken. Incbnaci lunr ueguiriis luis. -— Seht ihr
hier nicht Sonnenklar, haß der Tanz ein Greuel vor
den Augen des Himmels ist? Daß er in gerader

Linie von der Hölle abstammt? Aber verblendete Tanz-
seelen, ihr wollt mir nicht glauben; nun, so hört
noch schärfere Beweise.

Es ist eine alte und eben nicht schöne Gewohnheit,

daß man meistens bey der Nacht tanzet ; schon daher

ist es ein Werk der Finsterniß, wo Satan samt

stimm Anhang im Dunkeln hcrumschlcicht, lauguam



IiSk» rugîenz. Dieser leidige Gaudieb ist überall auf
der Lauer, wo es was zu fischen giebt; und mrgendS

findt er seine Rechnung besser als beym Tanz; den

dieser giebt Anlaß zu gefährlichen Bc.annrschastcn

und Versuchungen. Bey solchen Gelegenheiten wad

geschwelgt und gezecht gesoffen und gefressen, ohne

Maas und Ziel bis zum Verlurst der Vernunft; und

wenn man des gesoftnen Fleisches satt ist, greift man

uach dem Ledendigen/ Volupm-i! Man spielt und bc-

triegt einander, Vlenclacium l man fiucht und schwort,

daß die Sternen vom Himmel fallen möchten ter.
jurium: es setzt Streit und Händel ab, man ergreift

Stuhlsbeine, und schlägt einander todt, llâicich.
ur> l - Und wer ist die Ursache von diesen schreck!?

chen Unfugcn — Abermal her leidige Sata», der

Dater aller Lugen und Laster I-ucilär in?«âuii5»
raizuilllcar in tace»

Ueber das ist das tdanzcn «ine ss alberne und
lächerliche Sache daß nur ein Narr ein Wahnsinniger

Freude daran haben kann ; habt ihr je gehört

oder gelesen daß ein vernünftiger frommer Man»

getanzt habe? — Ihr werdet mir einwerfen: Hat
nicht David zu Gabaa vor der Arche hcrgetanzt?

Tanzte nicht Iudit mit einem Oelzwcig auf dem Hauvt
durch die Stadt als man den Kopf des HoloferneK

herumtrug ». Gchorsammer Diener Freylich
haben Sie getanzt, aber wie Ganz sachte und leise,

sie tanzten Zinserizi, Zinserizi; ihr aber tanzet

Hopctipas und Rumpetip um! ll Ihh
schwingt die Mädels so wild und grimmig im Areiss



herum, daß die Haarlocke» fliegen, und das
Gewand in der Lust flattert; wobey ein ehrlicher Man
die Augen zuschließen muß, damit er nicht etwa
sehe, was ärger ist als Tod und Erbsünde Norst.
bile viu, : — O meine Kinder wenn euch der
Teufel plagt, daß ihr doch tanzen müßt, so tanzt um
Himmeswillcn nicht Hopetivas, sondern Zinse-
rizi Zinser izi das heißt, mit Anstand und
in Ehren mit niedergeschlagnen Augen, und die
Hände fein züchtig in der Tasche. _ Ach tonnt' ich
doch diese goldncu Worte der ganze» Tanzwelt in die
Ohren posaunen. — Nur Zinser izi: — Aber die
Welt Hort Mich nicht, ^ures flauem öc non zyciiuni;
von den, Musikgeplär betäubt dreht sie sich blitzschnell
im Tanzwirbcl herum, und rauscht vorüber, wie ein
Sturmwind, (^ziicl courez folium, rzuoci venlo rasiiturl
Wer kann dem Sturm gebiethen, daß er nicht Häuser

umwerfe O meine lieben Kinder, wollt ihr euch
mit Fleiß ins Verderben stürzen Wißt ihr denn
nicht, was dort geschrieben steht; «Wenn dich dein
Aug ärgert, so reiß es aus, folglich, wem, dich dein
Fuß ärgert so haue ihn ab, denn e§ ist besser ohne
Füsse am Thron der Seligkeit zu stehen, als mit beyden

Füssen immer und ewig in der Holle zu sitzen.

Nun wären wir einmal fertig mit dem leidigen
Satan, laßt uns also zum zweyten Theil schreiten,
und zeigen, wie der Tanz ein Werk der Menschen ist.

Nachrichten.
ES wird zum Kau, angetragen ein sehr gut konditio-

mcrtcS Hans an der Goldgaßc, Sich deshalb best
Hr. Anijct Chirurgus zu melden.
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